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Anhang

den in Holland, Italien und Deutschland aufs tiefste aufwühlten. Auch
in Modena begann sich damals der Skeptizismus zu regen, der, wiewohl
nicht so hemmungslos wie der des da Costa, dennoch angesichts des fürch¬
terlichen Loses des Amsterdamer „Abtrünnigen“ aufs sorgsamste verborgen
gehalten werden mußte. Modena vermochte weder freimütig zu reden noch
zu schweigen, und so hielt er Zwiesprache mit sich selbst, indem er hinter
verschlossenen Türen in seinen Schriften das schwerste Geschütz der freien
Kritik auffahren ließ, um ihrer zerstörenden Macht aber sogleich aus der
Tradition geschöpfte Argumente entgegenzusetzen. Im Geschicke des Mo¬
dena spiegelt sich so die Tragik des freien Gedankens in jenem Zeitalter
wider, das einem Giordano Bruno und Galilei, einem Uriel da Costa und
Spinoza zum Verhängnis werden sollte.

Note $: Die Ergebnisse der neuesten Untersuchungen über Uriel
da Costa (zu §48)

Die Untersuchungen der jüngsten Zeit haben den die Persönlichkeit des
Uriel da Costa verhüllenden Nebel stark gelichtet. Wir verdanken ihnen
die Feststellung von zwei wichtigen Tatsachen: erstens setzte der Streit des
„Ketzers“ wider die Tradition viel früher ein, als die ältere Geschichts¬
schreibung angenommen hatte, zweitens spielte im Anfangsstadium dieses
Kampfes Leon Modena eine nicht unerhebliche Rolle.

Die mit dem Hervortreten des Uriel da Costa zusammenhängenden Er¬
eignisse wurden ehedem stets auf Grund des folgenden Schemas darge¬
stellt: im Jahre 1623 brachte der Amsterdamer Arzt da Silva in einer von
ihm veröffentlichten Anklageschrift Enthüllungen über den Inhalt einer
von Uriel noch nicht publizierten Abhandlung gegen den Unsterblichkeits¬
glauben, worauf dann die Publikation dieser Abhandlung selbst unter dem
Titel: „Prüfung der pharisäischen Traditionen“ erfolgte, die wiederum
die Auslieferung des Verfassers an das Staatsgericht und eine ganze Kette
von ihn zermalmenden Schicksalsschlägen bis zum verhängnisvollen Schüsse
im Jahre i6/jo nach sich zog. Jetzt wissen wir aber, daß dieser Amsterdamer
Periode des Kampfes eine Hamburger vorausgegangen ist, während deren
nicht die Leugnung der Unsterblichkeit, sondern die Zurückweisung rabbi-
nischer Bräuche im Vordergrund stand. Diese Erkenntnis ist aus vier erst
in jüngster Zeit zutage geförderten Dokumenten geschöpft: 1. aus dem von
L. Blau publizierten, vom Jahre 1616 datierenden Brief des Modena an die
Hamburger Parnassim, in dem er im Namen des venezianischen Rabbinats
einem anonymen Ketzer, einem die mündliche Lehre zurückweisenden
„Sadduzäer“, den Cherem androht (oben, Note 4); 2. aus dem in der er¬
wähnten Responsensammlung „Sera Anaschim“ abgedruckten Wortlaut des
von den venezianischen Rabbinern im Jahre 1618 versandten Cherem;
3. aus dem kürzlich aufgefundenen Text des Cherem, der im Jahre 1623
in Amsterdam, unter Berufung auf die früher in Hamburg und Venedig
erfolgte Exkommunikation, gegen einen gewissen „Uriel Abadat“ ver¬
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